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sentimentale und wehleidige Naturen dieses
„Hobeln" am tätigsten. Jede Art von Selbst-
erziehung ist irgendwie schmerzhaft, wenn
sie gute Resultate erzielen will. Am uner-
bittliohsten muss- sogar der. künstlerisch-
schöpferische Mensch an sich und seinem Werk
hobeln, wenn es Bestand und bleibenden Wert
haben soll. Jeder grosse künstlerische Wurf
kommt immer ungehobelt zur Welt. Gewiss
ist das Hobeln nicht das erste beim künstle-
risohen Schaffen; wenn es aber nicht als
zweites folgt, so hat der erste grosse Wurf
keinen Bestand. Jedoch nicht nur der bilden-
de und schaffende Künstler, sondern jeder
verantwortungsvoll Arbeitende muss an seinen
oft recht unkünstlerischen Werken auf irgeçd
eine Weise „hobeln", damit er etwas Rechtes
erreicht und schafft. In diesem Sinn soll
jeder Arbeiter ein Lebenskünstler werden,
Lebenskünstler im tiefster. Sinne des Wor-
tes... andere haben wir leider nur zu vieil
Was wir auch immer angreifen, auch wenn es
nur die kleinste und bescheidenste Arbeit
ist, soll recht gemacht, gut vollendet, eben
„gehobelt" werden. Alles andere ist Pfusch.
Und Pfusch hat nicht nur keinen Wert, son-
dern er vergiftet auch die Seele.

Nicht wahr, lieber Lsser^ jetzt spürst du,
dass das Wörtlein „hobeln' eine gute Bedeu-
tung hat, die du nicht mehr vergessen wirst?
Wenn du in Zukunft hie und da an diese Be-
deutung denkst, wird sich irgendwie in dei-
nere Leben etwas ein ganz klein bisschen än-
dern. Dadurch nämlich, dass du an dir sei-
ber (nicht nur immer an der. andern), an dei-
ner Arbeit und an deiner ganzen Letensge-
staltung im richtigen Sinn zu „hobeln an-
fängst, wächst in dir der Wert des Lebens.
Du wirst glücklicher, zufriedener... 'Jind

deine ganze Umgebung wird es mit dir! K.Ohr.

"JWann und wann haben wir sicher schon alle
einen Blick in eine Sohreinerwerkstatt

hineingeworfen und mit unserer Nase den ei-
genartig süssliohen Geruch des Holzes wahr-
genommen. Zugleich hat auch unser Gehör
seltsame Zischlaute aufgenommen, die wir
sonst nirgends zu hören bekommen: die Hobel-
späne kräuseln und winden sich wie weisse
Schlangen, wenn sie gewaltsam vom rauher.
Brett wegstieben müssen. Es gibt Schreiner,
die sind besonders stolz darauf, möglichst
lange Hobelspäne herzustellen, fast wie ge-
wisse Tubäkeler, die sorgsam darauf achten,
dass ihr Stumper, eine möglichst lange Asche
zur Schau trägt. Tubäkeler und Schreiner ge-
hören aber nicht ih die gleiche Werkstatt;
das wäre zu gefährlich... wie leicht könnte
ein glühender Funke in die leichtbrennbaren
Hobelspäne fallen - und ein Unglück wäre
schon entstanden! Jedoch nicht ihrer leich-
ten Brennbarkeit wegen interessierer. uns zu-

weilen die Hobelspäne beim Schreiner, son-s
dern um ihrer symbolischen Bildhaftigkeit
willen, die sich uns aufdrängt. Hobelspäne
sind ziemlich wertlose Holzbänder. Dadurch
aber, dass Hobelspäne entstehen, wird das
gehobelte Holz geglättet. Ein rechter
Schreiner macht keine Möbel oder Geräte aus
ungehobeltem Holz. Und wiewohl durch das
Hobeln sein Arbeitsmaterial an Gewicht ab-
nimmt und dünner wird, so wird es eben
gleichwohl nicht wertloser, im Gegenteil!
Wie das Holz durch das Hobeln erst an Ge-
stalt, Wert und Verwendungsfähigkeit ge-
winnt, so gewinnt aixsh der Mensch erst durch
das „Hobeln" an wahrer Gestalt und wahrer
Bildung. Jede Erziehungsmethode, insofern
sie wirklich erziehen und nicht verziehen
will, gleicht dem Hobeln. Der junge Mensch
muss in seinem ungeschliffenen Wesen ge-
glättet und ausgeglichen werden. Von allen
Erziehungsmethoden ist das Leben selber im-

mer noch die beste; das Leben nämlich, von
dem wir gestehen müssen: es hat uns je und
je in die Kur genormten. Zuweilen aber müssen
begabte Erzieher aus bester Erkenntnis ihre
ihnen anvertraute Jugend „hobeln", indem sie
die jungen Seelen von unsichtbaren Schlacken
zu reinigen und befreien versuchen. Frei-
lieh darf das Erziehungswerk nicht nur ein
Hobeln sein, sonst würde der junge Mensch
gleichsam im Kern geschädigt. Aber auch die
beste Natur, die „sich selber treu" sein
darf und sein soll, hat immer irgendwie so
etwas wie geistige „Ueberbeinohen ', die nun
einmal we^ehobelt werden müssen. Das „See-
lenhobeln ist nicht nur ein Werk für Er-
zieher und Eltern, sondern für jeden er-
wachenden und erwachsenen Menschen. Hobeln
übersetzen wir dann mit dem Ausdruck: an
sich selber arbeiten. Falsche Sentimentali-
tat oder Wehleidigkeit will von diesem
„Hobeln" nichts wissen. Nun haben aber just

ssniimsniuls unk «oklsikigs kuiursn kissss
„kodsln" um i«iigsisn. <lsks lü?i von Zsldsi-
srsiskung isi irgsnkvis sokmsrskuki, vsnn
sis guis kîssuliuis orsislsn «»ill. à> unsr-
diiilioksisn muss sogur àsr. làsilsrisok-
soì»xksrisoks ì<snsok un siok unk ssinsm Vor!?
kodsln, »»snn ss Sssiunk unk dlsidsnksn Vsri
kudsn soll, ^«ksr grosss künsilorisoks Vurk
kommi immsr ungokodsli sur Vsli. Soviss
isi kus kodsln nioki kus srsis doim Ikinsils-
risoksn Zokukksn; «snn ss udsr nioki uls
2»siios kolgi, so kui ksr srsis grosss Vurk
lrsinsn Sssiunk. .lskook nioki nur cisr dilksn-
âs unk sakukksnks künsilsr, sonksrn ^sàor
vsruni«oriungsvoll ^rdoiîsnko muss un seinen
oki rsaki unkünsilsrisoksn Vsrksn uuk irgsyk
sins Vsiss „Kodein", kumii sr sivus ksokiss
srrsioki unk sokukki. ln kisssm Zinn soll
^skor ^rdsiisr sin vodsnslàsilsr «srksn,
vsdsnskünsilsr im iisksisn Zinns kss Vor-
iss... unkors kudsn »in lsiksr nur su visll
Vus »ir uuok immsr ungrsiksn, uuok »snn ss
nur kis klsinsis unk bssoksiksnsis árdsii
isi, soll rsaki gswuoki, gui vollsnkoi, sdsn
,^skodsli" «srksn. állss unisrs isi ktusok.
vnk kkusok kui nioki nur Irsinsn Vsri, son-
ksro sr vsrgikisi uuok 6 is Zssls.

Modi «?ukr, lisbsr Vsssr, ^sisi sxürsi ku,
6-»ss kus Vörilsin „Kodein' sins guis ksksu-
iung ksi, kis ku nioki mskr vsrgssssn «irsi?
Vsnn ku in Zukunki kis unk ku un kisss Ls-
ksuiung ksnìcsi, «irk siak irgsnkvis in ksi-
nsm Vsbsn si«»us sin gun2 kloin dissoks» èìr,-

korn. vukurak nsmliok, kuss clu un kir ssl-
der (nioki nur immsr -»n kon unksrn), un ksi-
nsr árdsii unk un ksinsr gun^sn Vsdsnsgs-
siuliung im riokiigsn Zinn 2U „kodsln un-
küngsi, «ëoksi in kir ksr Vsri kss Vsdsns.
vu «irsi glüoirlioksr, 2Ukrisksnsr... uni
ksins gunss Mgsdung «irk ss mii kir! iî.vkr.

°^^unn unk «unn kudsn >»ir sioksr sakon ulls
sinsn kliok in sins Zokrsinsr«srksiuii

kinsings»orksn uni mii unssrsr Vuss ksn si-
gsnuriig süsslioksn iZsruok kss Nol^ss «?ukr-
gsnommsn. Zuglsiod kui uuok unssr tlskör
sslisums ?isokluuis uukgsnommsn, kis «ir
sonsi nirgsnks su körsn bsîcommsn: kis Rodsl-
sxàns ìrrsussln unà «inksn siok «is «sisss
Zoklungsn, >»snn sis gsvulisum vom ruuksn
Lrsii «sgsiisdsn müsssn. î!s gibi Sokrsinsr,
kis sink dssonksrs siol.2 àuruuk, möglioksi
lungs Nodslsxëns ksr^usisllsn, tusi vis gs-
visss liidskslsr, kis sorgsum kuruuk uokisn,
kuss ikr Ziumxsr. sins möglioksi lungs /soks
2ur Lokuu irsgi. ?udskslsr unk Zokrsinsr gs-
körsn udsr nioki ik kis glsiods Vsrksiuii;
kus Mrs su gskskrliok... «»is lsioki iîLnnis
sin glüksnksr ?unks in kis lsiokidrsnndursn
Zodslsxsns kullsn - unk sin vnglüolr Mrs
sokon snisiunksnl ^skook nioki ikrsr lsiok-
isn ZrsnndurMii «vgsn inisrsssisrsn uns 2U-

vsilsn kis kodslszàs bsim Zokrsinsr, son--
ksrn um ikrsr SMdolisodsn Lilkkukiigicsii
»illsn, kis siok uns uukkrüngi. Zodslsxsns
sink sismliok «sriloss Zolsdënksr. vukurok
udsr, kuss Zobslsxsns snisisksn, virk kus
gskodslis Rois gsglsiisi. Lin rsakisr
Sokrsinsr muoki Irsiizs ULdsl oksr (Zsrsis uus
ungskodslism klols. vnk visvokl kurok kus
lîodsln sein àrdsiismuisriul un llsvioki ud-
nimmi unk kiinnsr virk, so virk ss sdsn
glsiokvokl nioki vsrilossr, im ilsgsnisill
Vis kus Z0I2 kurok kus Zodsln «rsi un (ls-
siuli, Vsri unk Vsrvsnkungskskigksii gs-
vinni, so gsvinni uuzk ksr îênsok srsi kurok
kus „Hodsln" un vukrsr (Zssiuli unk «ukrsr
Silkung. -lsks Krsiskungsmsikoks, iosoksrn
sis virlcliok srsisksn unk nioki vsrsisksn
vill, glsioki âsm Zodsln. vsr ^ungs îànsok
muss in ssinsm ungssoklikksnsn Vsssn gs-
glüiisi unk uusgsglioksn vsrksn. Von ullsn
Trsiskungsmsikoksn isi kus vsdsn ssldsr im-

msr nook kis dssioz kus Vsdsn nsmliak, von
ksm vir gssisksn müsssn: ss kui uns Hs unk
^s in kis Xur gsnommsn, Zuvsilsn udsr müssen
dsgudis Er^isksr uus dssisr Srksnninis ikrs
iknsn unvsriruuis -lugsnk „kodsln", inksm sis
kis Zungen Zsslon von unsiokidursn Zokluoksn
su rsinigsn unk dskrsisn vorsuoksn. ?rsi-
liok kurk kus Zîr2iskungs«»srlc nioki nur sin
Zodsln ssin, sonsi «ürks ksr ^ungs Äsnsok
glsioksum im Xsrn gssokökigi. Ader uuok kis
dssis Vuiur, kis „siok ssldsr irsu" ssin
kurk unk soin soll, kui immsr ir^snkvis so
sivus «»is gsisiigs „ysdsrdsinoksn', kis nun
sinmul «s^skodoli «orksn müsssn. vus „Zss-
lonkodsln isi nioki nur sin Vsrk kür Ar-
sisksr unk Tlisrn, sonksrn kür ^sksn sr-
«»saksnksn unk srvuokssnon ìisnssdsn. kodsln
Ldsrssison «ir kunr mii âsm /»uskruok: un
siok ssldsr urdsiisn. kulsoks gsniimsniuli-
isi oksr Usklsikiglksii vill von kisssm
„kodsln niokis visssn. !?un kudsn udsr zusi
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